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Heimatmuseum Schinznach:
Glühwein, Brätzeli und Kalligrafie

Schon die Römer tranken den mit Gewürzen und Honig 
aufgepeppten Wein. In Deutschland entstand das Wort 
Glühwein vermutlich im 17. Jahrhundert als «auf Glut er-
hitzter Wein». Auch im Museum wird der Glühwein tra-
ditionell auf der Glut erhitzt und mit dem Schöpfkellen 
ausgeschenkt: nämlich am Sonntag, 3. November, 14 – 17 
Uhr. Dazu serviert das Museumsteam die in traditionellen 
Mustern gebackenen Brätzeli. Diese werden vor Ort und 
einzeln mit dem auf dem Holzofen erwärmten Brätzeliei-
sen gepresst. 
Im Museum zeigt Kurt Hoffmann, wie die traditionelle 
Kunst des schönen Schreibens, die Kalligrafie, auch heute 
noch vielfältige Anwendungen hat. Auch die 165 Millio-
nen Jahre alten Fossilien sind traditionell, nämlich seit 25 
Jahren, im Keller des Museums ausgestellt. Die von Albin 
Peterhans und vom Museumsteam zusammengestellten 
Serien sind hingegen nicht traditionell, sondern einmalig 
im Museum verteilt.

Brugg: Möbel Meier schliesst Ende März ‘25
Die Möbel Meier AG informierte ihre Kundschaft in ei-
nem Brief, dass das Möbelgeschäft im Wildischachen 
Ende März 2025 schliessen wird. Gemäss einem AZ-Arti-
kel von Claudia Meier hätten die Brüder Christoph und 
Martin Kamber diesen Entschluss  gefasst, weil sie für 
den Standort Brugg keine Nachfolgelösung finden konn-
ten. Sie werden das Geschäftshaus im, zu dem auch eine 
Attikawohnung auf dem Dach gehört, im Sommer 2025 
verkaufen, heisst es in der AZ. Noch nicht bekannt sei 
die Käuferschaft – aber Möbel würden sicher keine mehr 
verkauft.
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Schinznach: «Die spinnen, die Römer!»
«Die Spinnen, die Römer!»: Die turnenden Vereine Schinz-
nach-Dorf entführen das Publikum am Freitag 1. und Sams-
tag 2. November in die Geschichte von «Asterix & Obelix 
in Schinznach-Dorf». Die Gäste können am Turnerabend 
in der Mehrzweckhalle erleben, wie Obelix ab 18.30 Uhr 
sein Zobig verspeist  – und live mit dabei sein, wenn ab 
20.15 Uhr der Zaubertrank auf der Showbühne zu wirken 
beginnt. Infos und Reservation unter www.tvsd.ch.

Brugg: Das Jassturnier...
...des Jassclubs Stächerei Wasserschloss geht in die nächste 
Runde: Am 16. November findet die dritte Ausgabe  in der 
Turnhalle Schützenmatt in Brugg statt. Die teilnehmen-
den Jasserinnen und Jasser dürfen sich auf einen reichen 
Gabentempel, gesponsert von diversen regionalen Betrie-
ben, und ein spannendes Turnier freuen.
Der Brugger Jassclub Stächerei Wasserschloss zählt nahe-
zu 50 Mitglieder und trifft sich jeden letzten Donnerstag 
im Monat in der Katarakt-Bar in der Brugger Altstadt. 
Neben diesem regelmässigen gemütlichen Beisammen-
sein führt er alljährlich von Februar bis September eine 
Meisterschaft durch, an der eine Stächerei-Königin oder 
ein Stächerei-König erkoren wird. Gegründet wurde der 
Verein 2019 von einer jungen Brugger Truppe, die seit 
Jahren leidenschaftlich gerne zum Jassen zusammen-
kommt. Ihr Motto: «Respekt ist Trumpf!». Die Anmel-
dung bis 7. November als Paar oder Einzelperson erfolgt 
über die Webseite des Vereins:

www.stächerei.ch

Bald ist es wieder so weit – und die Vorweih-
nachtszeit beginnt. Auch wenn Sie, liebe Lesen-
de, vielleicht noch den Herbst geniessen, wird 
bei den Bäckereien schon eifrig für diese wun-
derschöne und wohlriechende Zeit vorbereitet.

Denn was wäre der Advent ohne den Duft von 
Zimt, Mandarinen, Lebkuchen und anderen 
feinen Gerüche, die der Küche entweichen und 
uns ein Lächeln ins Gesicht zaubern? 
Wir brauchen Traditionen und Rituale. Sie ge-
ben uns Halt, ein gutes Gefühl und sind irgend-
wie charmant. Ist es nicht gut zu wissen, dass 
manche Dinge immer gleich bleiben, auch wenn 
wir das Gefühl haben, die Welt gehe bald unter?

Ursprünge im Mittelalter – oder gar in der Antike?
Es gibt wie so oft verschiedene Erklärungen, 
warum wir in der Weihnachtszeit Guetzli backen. 
Eine Theorie besagt, dass die Tradition ihren Ur-
sprung im Mittelalter hat: Damals wurden in den 
Klöstern zur Geburt Christi aufwendige Backwa-
ren mit kostbaren, exotischen Gewürzen herge-
stellt, die an Weihnachten und Neujahr an die 
Armen verteilt wurden.
Andere Quellen sehen den Ursprung der Guetzli-
tradition bereits in der Antike: Man glaubte, dass 
zur Wintersonnenwende in der Nacht vom 21. 
auf den 22. Dez. Geister die Häuser der Menschen 
heimsuchten. Und um sich und seine Tiere zu schüt-

Frau Lehmanns Brösmeli-Kommentar:

Wie das Guetzli die Adventszeit eroberte
Das  Mailänderli ist der Star...
...der Deutschschweizer Weihnachtsbäckerei ist 
das Mailänderli. Diese Bezeichnung ist rund 300 
Jahre alt. Unter dem Namen «Gâteau de Milan» 
erscheinen die ersten Rezepte im 18. Jahrhun-
dert in Berner und Basler Kochbüchern. Im 19. 
Jahrhundert war in Bern dafür die Bezeichnung 
«Miläänli» verbreitet. Ob die Namengebung tat-
sächlich etwas mit der Herkunft des Gebäcks zu 
tun hat, bleibt ein ungelöstes Geheimnis.
Und nun ist es endlich bald so weit: Das belieb-
te Guetzlen für Kinder in Brunegg findet wie-
der statt.
Samstag, 23. November 2024
Hauptstrasse 25, 5505 Brunegg
Anmeldeschluss: Di 19. Nov.; beschränkte Teil-
nehmerzahl – Infos auf baeckerei-lehmann.ch
Und für alle, die gerne zu Hause guetzlen 
möchten, kann man in jeder Filiale von uns ab 
November Mailänderli- und Brunsli-Teig kau-
fen, tiefgefroren und abgepackt à 300g.
Ob selbst gemacht oder gekauft, die Bäckerei 
Lehmann wünscht Ihnen jetzt schon viel Spass 
beim Guetzli schnabulieren – herzlichst,

Tamara Lehmann

Bäckerei-Konditorei Lehmann AG
Unterdorfstrasse 15, 5107 Schinznach-Dorf
Weitere Filialen in Windisch und Brunegg
www.baeckerei-lehmann.ch

Tamara Lehmann von der gleichnamigen Bä-
ckerei gibt hier regelmässig ihr Brösmeli dazu.

zen, wurden Tiere aus Teig geopfert. Deshalb 
gibt es auch heute noch viele Guetzliformen 
mit Tiermotiven.
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KAUFE AUTOS
FÜR EXPORT!
PW und LW, auch Unfall-
Autos. KM und Zustand egal. 
Bar-Bezahlung, Abhol-Service. 
Melden Sie sich bitte unter

Tel. 078 770 36 49

Tel 032 511 11 88  
www.homeinstead.ch

Für Senioren,  
die Unterstützung 

brauchen.
Wir sind von wenigen bis 24 
Stunden für Sie da. Von Kran-
kenkassen anerkannt. Kosten-
lose Beratung.

24h-Betreuung 
gesucht?

Wir unterstützen Sie  
individuell und zuverlässig.  
Von Krankenkassen  
anerkannt. 

Tel. 062 516 87 55
www.homeinstead.ch
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Respektvolle
Seniorenbetreuung 

Stundenweise & 24h-Betreuung. 
Von Krankenkassen anerkannt. 

Ihre Ansprechperson:
Caroline Zumstein
Tel 056 546 13 39
www.homeinstead.ch

Raclette und Wein – wie ist das fein!
Bächlihof, Oberflachs: Gediegenes Genuss-Programm am Herbstverkauf vom Samstag, 2. Nov., 11 – 21 Uhr

Der neue GPV-Präsident heisst Hannes Flück
Brugg: 127. Jahresversammlung der Gesellschaft pro Vindonissa (GPV) –

bisherige Doppelspitze mit Dave Roth und Sabine Deschler-Erb verabschiedet

(A. R.) – Während Co-Präsident Dave Roth (2. v. r.) dem Vor-
stand weiterhin erhalten bleibt, trat Sabine Deschler-Erb 
(rechts) aus dem Gremium zurück. Als neue Vizepräsiden-
tin wirkt Ines Winet (2. v. l.) – die Römertag-Organisatorin 
ist unter anderem auch als Leiterin der neuen Fachstelle 
für Archäologie des Kantons Uri tätig. Und der neue GPV-
Präsident heisst Hannes Flück (links).

Dem an der neulichen Versammlung ebenfalls zurückgetre-
tenen Kassier Christian Vogt folgt der ehemalige Brugger 
Finanzvorsteher Leo Geissmann im Amt. Neu in den Vor-
stand gewählt wurden sodann Stadträtin Yvonne Buchwal-
der sowie Leah Dellenbach als studentische Vertretung.
Den bisherigen Vorständler Hannes Flück kennt man etwa 
als Leiter der Campus-Grossgrabung oder als Autor des  be-
kannten Buches «Vor den Toren von Vindonissa». Er verkör-
pert beispielhaft, wofür die über 500 Mitglieder zählende 
GPV steht: Sie setzt sich für das römische Erbe der Region 
Vindonissa ein und fördert die Erforschung, die Vermitt-
lung und die Vernetzung des römischen Legionslagers.

Römerlager Vindonissa:
neuer Besucherrekord
Aufschlussreiche Infos vermittelte die 
GPV, bekanntlich Eigentümerin des Brug-
ger Vindonissa-Museums, wie auch Rahel 
Göldi: Die Leiterin vom Römerlager Vin-
donissa erläuterte die neue Legionärs-
pfad-Attraktion, die römische Schmiede 
(siege Regional vom 13. August, S. 2). 
Sie konnte zudem verkünden, dass das 
Römerlager Vindonissa auf einen neu-
en  Rekord zusteuert: Bis Ende Septem-

ber waren 41‘690 Besuchende zu ver-
zeichnen, wobei der Schüleranteil mit 
gegen 19‘000 Besuchenden ein sehr 
wichtiger Part spielt.
Eingerahmt wurde die Jahresversamm-
lung von  einem Runden Tisch zum 
Thema «Die Archäologinnen von Vin-
donissa: Pionierinnen der Vergangen-
heit, Vorbilder für die Gegenwart und 
Zukunft?» – und vom  Vortrag «Ak-
tuelle Grabungen in Vindonissa» von 
Kantonsarchäologie Jürgen Trumm.

(A. R.) – Für einmal keine Festbänke, sondern 
runde und weiss gedeckte Tische mit wunder-
schöner Deko, wo Raclette-Variationen mit 
hofeigenen Beilagen aufgetischt werden: Am 
Herbstverkauf ist die Bächlihof-Ambiance er-
neut eine besonders gediegene. 

Passen speziell gut: RxS sélection...
Hervorragend zum gepflegten Schmelz-
Schmaus passen natürlich die Weissen des Hau-
ses: «Ich empfehle unseren spritzig-eleganten 
Riesling-Sylvaner sélection als Begleiter», er-
klärt Stefan Käser, wie Raclette und Wein be-
sonders fein einhergehen.
Dieser edle Tropfen entstamme Rebstöcken, die 
alle zwischen 40 und 55 Jahre alt seien. «Das Er-
gebnis zeigt, dass die separate Kelterung dieses 
Traubenguts eben mehr ist als nur ein Marketing-
Gag: Die tiefen Wurzeln  der alten Reben sorgen 
für noch terroir-typischere Muskat-Noten und für 
eine wunderbar harmonische Frucht», schwärmt 
Stefan Käser durchaus stolz von diesem Weisswein.

...und der neue Chardonnay
«Bestens als Raclette-Partner eignet sich auch 
unser neuer Chardonnay», macht Brigitte Kä-
ser jenen vollmundigen, eher mit nussigen 
Nuancen überzeugenden Weissen beliebt, 
von dem am Samstag nun der erste vollwerti-
ge Jahrgang verkostet und natürlich gekauft 

werden kann. «Gewaltig, wie er sich in 
der Flasche entwickelt hat», freut sie sich 
über das rassige Resultat.

«Alles andere als Standard-Raclette» 
«Und der Blanc de Noir ist nicht nur ein 
Sommerwein, sondern geht ebenfalls sehr 
gut zu Käse», ergänzt Brigitte Käser au-
genzwinkernd. Man biete übrigens «alles 
andere als Standard-Raclette», möchte sie 
angesichts der köstlichen Beilagen unter-

strichen haben: Diese fangen bei Curry-Zuc-
chetti und Nüssen an und hören bei Birnen und 
Trockenwurst noch lange nicht auf.

Angenehm ins Auge springen einem vor Ort 
bereits die schönen Weingeschenk-Arrange-
ments: So kommt der süsse «Lichtblick» – wie 
der bekannte «Abendstern» ein beliebtes 
Bächlihof-Markenzeichen – heuer etwa mit ge-
rösteten Baumnüssen daher. Auch dazu mehr 
Infos unter       �  www.weinbau-kaeser.ch

Herbstverkauf mit passenden Highlights: Brigitte Käser präsentiert den  feinfruchtigen 
Riesling-Sylvaner sélection aus alten Reben, Stefan Käser den eleganten Chardonnay.

Erstmals zu sehen: John Ruskins «Sicht auf Brugg
Fortsetzung von Seite 1:
Darauf schrieb er seinem Vater, woran er gerade 
arbeite: nämlich an einem «little sketch from the 
rocks of some houses which looked somewhat as 
if they might tumble into the Rhine before I got 
back again» (was die Flüsse der Schweiz anbe-
langte, schien das Wissen des Universalgelehrten 
noch ausbaufähig). Diese Zeichnung vervollstän-
digte er, der seine «Swiss History» leider nie re-

alisierte, schliesslich im November 1862 bei 
einem späteren Besuch in Brugg.

Aareschlucht: romantisches Schaudern
Ruskin – bekannt auch als Entdecker und För-
derer von William Turner, dem bedeutendsten 
bildenden Künstler Englands in der Epoche 
der Romantik  – verliebte sich als 14-Jähriger 
in die Schweiz und besuchte sie danach mehr 

als 25 Mal. «Als Zeichner und Maler interessierte 
er sich für die Naturschauspiele und die Geolo-
gie ebenso wie für die Architektur der Schweizer 
Städte und Marktorte», weiss Fritz Senn. «Zwei 
Tendenzen charakterisieren Ruskin: seine detail-
getreue Wahrnehmung der materiellen Wirk-
lichkeit an den Orten, die er besuchte – und sein 
Bemühen, das von der Landschaft hervorgerufene 
romanische Schaudern zu vermitteln», so Senn.


